
Essen angestrebt un: se1it längerem ber 1970 würden dann die Berufun- das Christentum iın der modernen
Gesellscha ft wırksamer als bisherekannt WAar: oll 1M Gegensatz SCH durch die Bischofskonferenz C1-

Essen eın kleiner Katholikentag MIt folgen. Fur die Wahl der VOIN Zen- wahrnehmen könne. Erschienen —-

Arbeitscharakter se1in. Durch seine tralkomitee wählenden Synoden- Hen hierzu LWAa 100 Teilnehmer, W eEe-

Thematik „Gemeinde in der Kırche sentlich mehr Als wordenmitglieder wurde eine eigene Wahl-
VO  S heute“ sollen besonders die Mıt- ordnung diskutiert, aber noch nıcht War un: als tür ıne ergebnisreiche
gylıeder der pfarrlichen und diöze- verabschiedet. Diskussion förderlich SCWESCH ware,

ate vezielt angesprochen Eın eigener Bericht wurde Z Frage denn einerselits Wr der Kreıis der
werden. urch die Thematik un die der Scheidungsreform verlesen, —- Teilnehmer heterogen, schnell
Art seiner Durchtührung oll pr1- be1 dıe wesentlichen Flemente der einer Verständigung und einer
mMar dem innerkirchlichen Dialog die- Stellungnahme des Arbeitskreises für einheitlichen Sprache finden kön-

Eherecht beim Katholischen Buüro NCI, un andererseits WAar eiıner dernNenN und insotern auch die Synode
mıt vorbereiten. (vgl Herder-Korrespondenz ds beiden Dialogpartner abwesend: dıe
Zu dieser selbst standen vornehm- Jhg., /3) wiederholt wurden. Amtskirche, deren Vertreter ständıg
ıch drei Punkte Z Debatte: dıe Zum gleichen Thema wurde ZzU angesprochen un deren Amts- und
Fragebogenaktion, die Aprıl Zweck eıiner diferenzierteren Meı- Machtgebrauch uneENLWERL kritisiert
durch ıne Pressekonferenz des Vor- nungsbildung 1n der Bevölkerung für wurden.
siıtzenden der Bischofskonferenz, den Junı 1970 ine Sondertagung An bonkreten Aufgaben für die Pau-

lus-Gesellschaft 1n der näachsten eitKardinal Döpfner, iın Bonn offiziell nach Bad Honneft einberufen, der
geSstartet wurde (vgl ds Heft, 193)s neben dem Arbeitskreis tür Ehe un wurden ZENANNT: Dıe Paulus-Gesell-
die Wahlordnung für dıe Wahl der Famlılıie des Zentralkomitees die Ge- chaft solle ZUTr Bildung eınes kriti-
Synodenmitglieder un der vorläu- schäftsführer der Diözesanräte un schen Bewußfstseins der Christen autf
fıge Terminplan. IYSt W CI111 (ım Vertreter der Berufsverbände für allen Ebenen beitragen; S1e solle AUS

Frühsommer) die Diözesanver- Soz1ialarbeit un Familienpflege teil- wissenschaftlich begründeten Einsıch-
Lretier gewählt sein werden, werde nehmen csollen. Die 1970 rallıge ten Posıtionen entwickeln und nÖöt1-
das Zentralkomitee die VO ıhm Überprüfung des Statuts des 7ZdK ventalls gyegenüber der Amtskirche

entsendenden weıteren Miıt- wurde autf Beschlufß der Vollver- die Stimme der Opposıtion (Ge-
ylıeder wählen YSt 1m Novem- sammlung eın Jahr verschoben. hör bringen, durch Veröftent-

lıchung VO  3 Gutachten, die sıch durch
rationale Begründung un! StreN SE
Sachlichkeit tern aller bloßen EKmo-
tionalıtät auszeichnen mülßsten; dıeZ’ur Kronberger Tagung der Paulus- Gesellschaft
Inıtiatıve un Koordinatıion solcher

Unter dem Doppelthema: Christen- 414 fT., Jhg., 277 * un D Veröffentlichungen sollte 1n den
£u:  3 un moderne Gesellschaft‘ Jhe 252) ber auch dieser Dıa- Händen eınes demokratisch gewähl-

ten Publikationskomitees lıegen; Z„Kırche der Zukunft 1ın einer emanz1- log hat eın ZEW1SSES Ende getunden,
plerten Gesellschaft“ veranstaltete bedingt sowohl durch ine partielle Steigerung der Effizienz solle die
die Paulus-Gesellschaft iıhre diesjäh- Abklärung der beiderseitigen Stand- Paulus-Gesellschaft MIT anderen

Gruppen 1n der Kirchesrıge Frühjahrstagung VO bıs punkte als auch durch ine den Dıia-
Maäarz 1n Kronberg/Taunus. Der log eendende Verhärtung 1M Lager arbeiten; S1e colle aut dıe Synode

Tagung 21ing ıne Konferenz 1n kle1i- der Marxısten des Ostblocks, dıe in Einfluß nehmen un Fragen, die dort
Kreise VOTIAUS, in welcher dıie der Okkupatıon der CSSR un de- verhandelt werden, erortern; ZAG Be-

weıtere Entwicklung der Paulus-Ge- REn Folgen den deutlichsten Aus- arbeitung VO  > Einzelfragen ollten
sellschaft beraten werden sollte. druck fand Se1lit Wel Jahren, se1t- Arbeitskreise miıt Je bıs sechs
Diese NEeU einsetzende Selbstreflexion dem sıch die Paulus-Gesellschaft uch qualifizierten Mitgliedern eingesetzt

werden, die Memoranden erarbeıten,mu{ß auf dem Hintergrund der bis- verstärkt ırchen- Un theologiepolı-
welche dann VO Plenum der Pau-herigen Geschichte der Paulus-Gesell- tischer Aspekte annımmt, 1St das

schafl verstanden werden. Selbstbewußtsein iın der Paulus-Ge- lus-Gesellschaft verabschieden
sellschaft 1U 1n eıner Umformung waren.Im Jahre 1954 begann ıne kleine

Gruppe VO  3 Theologen un Natur- begriffen. Eıne krisenhafte Dieses Suchen nach Aufgaben-
wissenschafllern das zunächst Stimmung zeıigte sıch um erstenmal stellungen 1St AaUS dem Bestreben der
noch Sal nıcht für die Oftentlichkeit aut der Bonner Herbsttagung 1968 Gesellschaft verstehen, w1ssen-

schaftliche Gesprächsergebnissebestimmte Gespräch über Fragen, TU Thema Jugendrevolte, bei der
dıe diese beiden Wiıissenschaften be- Z vorzeıitigen Abbruch kam, — konkrete gesellschafts- und kirchen-
treften. nct spater folgte der Schritt dann autf der Frühjahrstagung 1969 polıtische Imperatıve umzusetizen In
1n dıe Oftentlichkeit, den ZWanzıg 1n Tübingen mıt dem Thema „A\.l- diesem Sınne versteht s1ie siıch nıcht

LLUT als Mittler zwiıschen w1issen-stattlıche Bände der „Dokumente torıtiäre Strukturen 1n Kırche un
der Paulus-Gesellschaft“ bezeugen. Gesellschaft“ (vgl Herder-Kor- schaftlıcher Theorie un kirchlich-ge-
In einer drıitten Phase begann das respondenz J3 Jhg., 2769 sellschaftlicher Praxıs, sondern Au

als gyee1igneter Makler 7zwischen denGespräch miıt den Marxısten, wel-
ches Antang ein durchaus noch Auf der Suche nach Aufgaben Amtsträagern der Kirche und den 1N-
riskantes Wagnıs War un ber das nerkirchlichen Oppositionsbewegun-
ın dieser Zeitschrıift seinerzeıt AaUS- In der Vorkonfterenz sollte daher SCn Diese Funktion wurde bisher
tührlich berichtet wurde (vgl Her- die Frage erortert werden, w1e die allerdings 1Ur insoweılt erfüllt, Als
der-Korrespondenz, Jhg., Paulus-Gesellschaft hre Funktion für iINan diesen Bewegungen eın honor1-
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SCS Forum bıeten vermochte, gering un ın der Amtskirche gleich Schreuder, Nıjmegen, über das
seine eigene Posıtion formulieren. ull WAafrL, weıl die Hierarchen Thema „Kommunikation un Op-
Zum Geschäiäft des Maklers gehört „wesentlıch von der acht her den- posıtion 1n der Kırche“, der WAar
uch die Vermittlung nach der —- ken  « un „Nıcht 1 Iraum“ bereit nıchts umwertend Neues vortrug un
deren Seıte, AA Amtskirche hın Es seıen, Aaus Eıinsiıchten Konsequenzen auch nıcht allzusehr dıfferenzierte,
scheint, da{ß INa  } iın dieser Richtung zıehen, WENN diese nıcht 1nNs alte der aber der Klarheit un:
Aus der etzten Tagung gelernt hat Konzept ASSCH ; vielmehr brauche Kürze des Reterats besonders Zut
und auch VO seıten der Hıerarchie S1e unbedingt ine demokratische ankam“.
(trotz Kritik einzelnen Veranstal- Verfaßtheit, 1ın der alle „Freunde“ Schreuder führte seine Gedanken iın
L(UuNsSCNH und Deklarationen) die Be- Miıtgliedern werden, die einen vier Punkten Aaus: Das Problem
reitschaft, sıch Gesprächen be- Beırat zählen un: einen Vorstand des Dialogs ın der Kirche steht mi1t
teiligen, wächst. wählen, der dann ISLT berechtigt sel, dem Autoritätsproblem 1n Verbin-

1m Namen der Paulus-Gesellschaft dung. Der Dıialog kann nıcht ohne
sprechen. Die maißgebenden Spre- Reform der Autorität WOCI-FEın Phänomen un e1in Problem her des Vorstandes jedoch - den Dıie Autorıitäten lenken den In-

Man sah also, da{fß mögliche Auft- mıfßverständlich kund, daß MmMi1t einer tormationsfluß VO'  } oben nach n  n,Demokratisierung der Paulus-Gesell-vabenbereiche für die Paulus-Gesell- ındem S$1e über die Weıitergabe VO  —$
cchaft 1n Hülle un Fülle 21Dt, schaft iın diesem Sınne nıcht rech- Intormationen bestimmen;: sS$1e lenken
fragte sıch NUT, w1e geschickt un ef- LLCN 1St Der bisherige Erfolg der aber auch den Informationsfluß VO  =

Paulus-Gesellschaft legitimiere dieAizient s1e 1n Angriff 3A  3808 WeI- nach oben, weiıl] in dieser Rıch-
den Diese Frage 1St allerdings nıcht Beibehaltung der geltenden Struktur, tung NUur Intormationen gegeben
unabhängig VOonN der ıinneren Struk- 1n der die Kompetenzen schr oft — werden, WenNnn un 1nNnsoweıt deren
EMUY der Paulus-Gesellscha * .  l  Öösen, klar sınd, weshalb der Vorstand 1n stratfreı bleibt. DerWeıtergabe
die auf dieser Tagung 1n einem eiıner „PETMAaANENTEN und Krach- Hıerarch hält S1C] ımmer für bestens
Maße, W1e bisher noch Nnıe der Fall Sıtuation“ arbeiten musse. Dies se1l intormiert. Faktisch beschränkt sıch

die Schwäche un: zugleich Stäiärke der in der Kırche der InformationsflußWAadl, einer Kritik unterzogen wurde.
Die Paulus-Gesellschaf* se1l eın „ge' Paulus-Gesellschaft, deren Arbeits- VO  e oben nach auf die Erte1i-
treues Abbild jener Kırche, deren grundlage un Aktionsmotor allein lung VO Betehlen und 1n umgekehr-die „Freundschaft se1 un deren Ef-Strukturen S1e kritisiert“. Dem g- ter Rıchtung auf die Kontrolle über
schäftsführenden Vorsitzenden der fizienz allein VO Engagement der die Ausführung der Betehle. Dıie
Paulus-Gesellscha wurde VO  = Prof einzelnen Miıtglieder abhänge. Die ın Folge dieser Strukturierung des In

Kiıenecker (1n zı1emlıch unexaktem iıhrer Miıtgliederschaft csechr hetero- tormationsaustausches 1St die Un-
SCNC Paulus-Gesellschaft werde AaUuSs-Germanıstenfranzösisch) der Satz tahigkeit ZUuUr Reftorm.

MI9 sOC1Lete pauline EST mo1!“ den einanderbrechen, Wenn die „Freund- Der Dialog 1n der Kırche hängt MIt
und gelegt miıt dem Hınweıs, hier schaft“ nıcht mehr das einz1ige bın-

dende Element se1l Da die VO Vor-
der iınnerkirchlichen Bürokratisierunglıege das eigentliche Problem der un: dem Modus der RekrutierungPaulus-Gesellschaft, die (wenn auch stand beschlossene Beibehaltung der der kırchlichen Spitzenfunktionäreauf Grund ihrer Natur) viel sehr bisherigen Struktur für die Arbeit

der Paulus-Gesellschaf besten
b Je mehr eld 1n derdie (Zwar höchst anerkennenswerte) Kırche vorhanden 1St, mehr

Tat eiInNeESs Mannes sel. Sıe esteht AUS un somıt sıcherlich auch 1mM Sınne Bürokratie mıiıt a 11 ihren vielen
wenıger als zehn echten Miıtgliedern, aller Miıtglieder sel, se1 S1e uch

demokratischsten. „Dienstwegen“ bildet S1C] Zugleichdie den Vorstand bılden, ınnerhalb wırd der Intormationsfluß ANONYM,dessen Jedo der geschäftsführende indırekt un apersonal. Auskünfte
Vorsitzende sehr oft allein andelt Von nach oben werden 1UrGrundlinien e1INeEr Strategıeund wohl auch handeln mujßs: da- and bürokratisch vorfabrizierterneben o1bt WEel Beıräte, die aber In der Haupttagung, dıie unmıttelbar Antwortschemata eingeholt. Dıienıchts beschließen un: 11UTr wenıg die Vorkonferen-z anschloß un Spitzenfunktionäre der Kirche WOCI-Kontakt miıt dem Vorstand haben: der Zut 300 Personen teilnahmen, den vorrekrutiert un VO  —$ oben e1in-schließlich Z1bt wa 500Ö „Freun- wurde sehr viel Krıtik, häufig mıiıt ZESETZT; die Bischöfe StammMmen oft Aausde“ der Paulus-Gesellschaft, die hın Emotionen überladen, der Amts- remden Bıstümern un kennen dıeund wıieder dıie Tagungen besuchen, kirche vorgetragen. Die Priester- Verhältnisse innerhal ihres Spren-deren Mıtarbeit Jjedo 1ın keiner Sruppen Aaus Deutschland, Holland gels kaum. Zugleich werden s1e vm  aWeise geregelt 1St. Das Unbehagen, un ÖOsterreich vertreten. der übergeordneten Autorität da-welches diese Struktur der Paulus- Viele promıiınente un unbekannte nach ausgewählt, Ww1e systemkonformGesellschaft be] den »” Freunden „Priester ohne Amt“ 1W e- S1Ee sınd. Eın echter Dıalog 1St Isoschon oft erregte, kam 1esmal csehr send un berichteten VO  >} iıhren oft ohne Retorm der Bürokratie un deseutlich ZuUu Ausdruck. Wenn die derleidvollen Erfahrungen mı1ıt Rekrutierungswesens nıcht möglıchPaulus-Gesellscha f in der Kırche un: Amtskirche, wobei manche erlittene Das hinter den ın den beiden VOT-1ın der modernen Gesellschaft effi- Frustratıon 1ın Thesen un Forderun- aAausgegangenen Aspekten liıegendezıent werden un Einfluß geltend SCn objektiviert wurde. Hıerüber Kernproblem IS da{ß die Spitze der
machen wolle, dann dürfe s1e sıch kann dieser Stelle nıcht austühr- Hıerarchie infolge ıhrer Position 1N -
nıcht auf dıe Veröffentlichung VO  z ıch berichtet werden. Wır eschrän- nerhalb des Systems notwendıgVorträgen un überlangen Diskus- ken uns daher vornehmlich auf die Wandlungen gegenüber skeptischs1ıonen beschränken, deren Echo bıs- kurze Wiedergabe der Reterate. Das eingestellt 1St, denn ihre Aufgabe 1Sther 1ın der Gesellschaf* erschreckend ohl wichtigste hıelt Prot Ja, das System autfrechtzuerhalten.
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Das Hauptinteresse der Hierarchie delns aufzeigenden) Widerspruch lus-Gesellschaft. Nach längerer De-
1St die Disziplin, Reform erscheint braucht. VWer den Widerspruch nıcht batte über den Modus der AÄAnnahme
ihr als unverantwortliches Wagnıs ratiıonal verarbeitet, sondern emot10- wurde s1e mi1t eLtwa2a Vierfünftelmehr-
un Selbstpreisgabe. Daher darf LLULr nal austragt, handele infantil. In der heit verabschiedet. Sıe hatte tolgen-
über VO oben ZUr Diskussion frei- Kirche musse Umständen die den Wortlaut:
gegebene Themen gesprochen WeI- Opposıtion SC das Amt instiıtu- „Die christlichen Kirchen, insbeson-

tionalıisıert werden.den Daraus tolgt, da{fß Retormen dere die katholische Kırche, eiden
nıcht VO oben inıtulert, sondern al- Prof Halbfas, Reutlingen, wollte der Schwierigkeıit, Probleme der
lein VO  e betrieben werden dem Thema „Christliche un: modernen Welt ın iıhrem Bereich

unchristliche Funktion der Kıiırche 1nkönnen, un Wr durch innerkirch- bewältigen. Zu den Ursachen dieser
ıche Opposıtion. der Gesellschaft“ seine persönlichen Schwierigkeit gehört dıie autorıtäre

Innerkirchliche Opposition kann Erfahrungen mitteilen un bisher Verfassung der Kirche, die ihrer
11UTE dann eftektiv un!' glaubwürdig häufig verdrängte Einsichten artiıku- wirklichen Autorität heute aut tast
se1n, wenn S1Ee sıch solıdarıisiert, » ge" lieren. Er kritisierte die Immobilität paradoxe Weise 1m Wege steht. Um
waltlos“ vorgeht un MI1t einer — un Wandlungsunfähigkeit des kırch- diese Schwierigkeıit bewältigen,
teriellen Basıs ausgestattet iot Es lıchen „Herrschaftssystems“, analy- halten WIr für unerläfßlıch, da{ß 1n
geht dıe Frage, ob die Kırche als sıerte dıe „auf die Dauer Södliche“ der Kırche, insbesondere zwiıschen
ein sakrales System mi1it eigenem Isolierung der Amtskirche VO  a} der Kirchenführung, Priestern und

Gesellschaft un: die RechtsstrukturRecht un komplizierter Bürokratie Laien, eın oftener Dialog geführt
weıterex1istieren der ob S1e Jau- der 1n iıhrer Tätıgkeit gyrofßenteils wiırd. Der oftene Dialog, der mMiıt
bensbotin eın oll Wenn S1e letzte- „unchristlichen un: antihumanen“ Nachdruck gefordert wiırd, begün-

Kırche un stellte Sals Versuch einerE 1St; mu{l VO  m: Grund auf stigt mehr als alle anderen Veran-
retormiert werden. Die iınnerkırch- Prognese” die These auf „Der Appa- staltungen, durch die Wechselwir-
liche Opposıtıon, die diese Reform rat 1St stark CNUS, sıch noch eın kung zwischen verschiedenen, sıch 1N-
vorantreıiben will, mu{ß richtig Menschenalter behaupten. ber tormierenden Systemen, ıne Opt1-
verstandenen Wesen der Kırche vielleicht sind die siebziger un: acht- male Informierung un: deren log1-
Orlentiert se1n. Diese Opposıtion oll zıger Jahre VOTL unls der letzte Kaıros sche Verarbeitung als Grundlage krı-
schart vorgehen; S1e mu{fß jedoch dia- für ıne Zukunft des Evangeliums 1n tischer Meinungsbildung. Deshalb 1St
logbereit Jleiben, On ware S1E NS CHET: Gesellschaft.“ der Dialog die heute dem Menschen
evangelisch. Außerdem oll die UOp- Halbtas blieb MIt seiınen persön- angepaßte Form, ine wirksame
posıtıon nıcht indıvıdualıstisch, SON- lıch, „zeugnishaft“ getönten Thesen Korrektur VO  Z Strukturmängeln
dern solıdarısch 1n Gruppen VOI- dem Nıveau seines aggressi- bewirken. Insbesondere iın Hiınsıicht
gvehen, wobel dıe einzelnen Gruppen VCN, ber durchaus diskutablen Al auf dıe kommende Synode stellen
untereinander den Dialog pflegen binger Reterats VO Maı 1969 (vgl sıch bestimmte dringende Anlıegen.
un bereıt se1ın mussen, sıch korrigie- Herder-Korrespondenz Jhg., In der Kirche sollen Autorität un:
1 lassen. Schliefßlich 1St für dıe 269) Wenn dennoch stärker als Freiheıit 1ın einer dem Christentum

andere Referenten die Szenerie be-Wırksamkeıit der Opposıtion iıne gemäßen Weıse 1n Spannung gehal-
Zew1sse materielle Basıs unentbehr- herrschte, lag dies ohl konte- ten werden. Zu diesem Zweck 1St CN

lıch, besonders 1mM Hınblick auf die stataren Tagungshintergrund un erforderlıich, LCUEC Formen des Lebens
un des Autfbaus der KirchenPriester, die oppositionell werden. gedämpften Diskussionswillen der

Insgesamt aber mu{ die Opposıtion anderen theologischen Partner. Das durchdenken, damıt folgende Ziele
auf die N: Kırche gverıchtet se1n. nıcht schr konzentrierte Referat VO  a erreicht werden: ine 1n Lehre und
Von den übrigen auf der Tagung g.. Weymann-Weyhe (Hannover) Verkündigungspraxis befriedigende
haltenen Vortragen sejen noch tol- ZUu Thema Glaubwürdigkeit stieß Anpassung die sıch in ihrem
gende erwähnt. 1n der Diskussion auf kräftigen W ı- Selbstverständnis rasch un iırrever-
Prot Metz, Münster, sprach derspruch. Prof Schäfer (Heidel- sibel wandelnde Welt: 1ne utO-
über „Kirchliche Autorıität VOT dem berg) verzichtete darauf, seine schrift- rıtät, die durch das Zeugnıi1s 1n dieser
Anspruch der Freiheit“. Die Kırche ıch vorgelegten Thesen über „die Na- Welt wirkt: Abschaffung aller

turwissenschaften un: die Zukunfthabe dıe Auseinandersetzung mM1t der z1ialen Diskriminierungen VO:  - Mın-
Aufklärung verweıgert un ıhre Au- der Religion“ vorzutragen. derheıten (Mischehen, soz1ale Stel-
Orıtät 1n die Isolierung gebracht. lung Geschiedener un der Priester
Der AÄnspruch der Freiheit ertordere Dıie Kronberger Erklärung ohne Amt; WIr eriınnern die Midß-
VO  S) der Kırche die Ersetzung der stände in Italien). Theologische
patrıarchalischen Vaterautorität Eıne Neuheit für den Stil der Paulus- Ausbildung nıcht vorwiegend 1n V1 -

durch die Autorität des Zeugen, die Gesellschaft gab 1n Kronberg 1NsSO- alteten philosophischen 5Systemen,
durch Vorbildlichkeit, Verläßlichkeit fern, als ıne „Erklärung“ verab- sondern auch einem modernen, für
un Treue wiırkt. schiedet wurde. S1e wurde VO Vor- NSeTeEe eıit relevanten Bildungsstoff

un ın einer nıcht isolierten Umwelt:Prot Kienecker, Paderborn, be- stand Berücksichtigung VO  :

1n seinem Vortrag „Konstruk- Vorschlägen der Tagungsteilnehmer Änderung der Funktion VO  — 1N-
tiver Wıderspruch als Funktion des formuliert. Sıe WAar prımär adressiert suffizienten Strukturen, durch

andere Methoden der Bischofswahl,oftenen Dialogs“, daß eın aut Sach- den Episkopat, wurde aber auch
argumenten autbauender („offener“) der Presse übergeben, die allerdings durch Reprasentanz VO  _

Dialog den konstruktiven (d den bisher wen1g Notız VO'  3 ıhr nahm nach Grundsätzen, die ıne Re-
Informationsstand verbessernden Außerdem artıkuliert S1€e auf iıhre torm der Kirche überhaupt IST G1 -

und HCLE Möglıichkeiten des Han- Weiıse dıe LECUE Zielsetzung der Pau- möglıchen; Ermutigung VO  — Ver-
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suchen, neue Formen der religiösen Paulus-Gesellschaft 1St wıe bisher be- die Frage des ”7ölibats darstellt,
könne 1Ur in Beratung mMi1t demPraxıs finden un: erproben. relt, diesen Dialog führen; S1e

Dıie Kirchen sollten solche Struktu- wiırd Z Lösung der hier O- Papst un der Weltkirche geregelt
renNn, Dekrete, Verlautbarungen un: chenen Fragen Aktionen einleiten werden. „Eıinseıitig un eigenmächt1g

oder unterstuützen, sofern S1e eın getroffene Ma{ißnahmen un Be-Enzyklıken überprüfen, die 1m Be-
wußtsein der heutigen Welt - konstruktiver Beitrag Z Lösung schlüsse würden uns isolieren un der
zweckmäßig oder untragbar OlL- solcher Fragen siınd Sıe erwagt, 1n Gemeinschaft in der Kirche ernsten

bestimmten Fällen hıs Z Autfrut Schaden zufügen. Das kann nıcht dieden sind. Dazu gehört iıne Diskus-
S10N ber den Zölıbat, der weder konstruktivem Widerstand gehen. Absıcht einer Ookalen oder partiku-
sakrosankt noch WwI1e sıch histo- Wır ftühlen uns dieser Erklärung laren Kırche se1n, un: die Erklärung
risch beweısen äßt miıt dem Prie- veranlafit, weıl WIr dıe Glaub- der Bischöte VO Januar dieses
SsSteramıt notwendig verbunden 1St würdıgkeıit der Kirchen tfürchten un Jahres ebenso W1e€e diıe Empfehlungen
Dazu gehört ıne radikale Neubesın- davor Warncel), dıie Getahr Nnier- der vorıgen Plenarsıtzung dieses pPa-

schätzen. storalen Beratungsgrem1ums stellenNungs in der Einstellung ZUr Frau Die
klar, da{ß die niederländische Kır-
chenprovınz keinestfalls ıne derar-
tige Absicht hat oder hatte.“ Er be-

Dıie letzte Sıtzung des holländischen 7weiıtle aber, ob das überall un 1M-
iIner richtig verstanden worden cel.Pastoralkonzils ber konkrete Schritte ZUr Finlei-
eung eiınes Gesprächs mMLE Rom wollte

Nur dreı Monate nach der tolgen- sollte. Dıie Frage nach eıiner OFrt- Altrınk noch keine Details bekannt-
schweren fünften Session BBAT das SETZUNG des Pastoralkonzils stellte geben. Entgegen der Feststellung VO

Niederländische Pasteralkonzil VO sıch dringender, als einıge „de bazuıin“ in der Eröffnungstag
ZU April 1970 seiner letz- Vorlagen zurückgewl1esen un nıcht erschienenen Nummer, Rom wolle

ten Plenarversammlung wıeder behandelt un andere, dar- die Sache aut die lange Bank schie-
Die Auseinandersetzungen das die Vorlage UDE „Liturgie“, ben, teilte Alfrınk mıt, sej1en be-
7 ölibatsvotum des Pastoralkonzils nıcht rechtzeıt1g fertiggestellt W OL1 reıits Kontakte geknüpft un diese
und die darauffolgende Erklärung den Kontakte würden tortgesetzt; „  1e€
der nıederländischen Bischöte VO werden verstehen, da{ß das nıcht be-

Januar 1970 (vgl Herder-Kor- Das Zölibatsproblem wıirkte nach deutet, das Problem sel aut die lange
respondenz ds JDg 134) lagen Bank geschoben“. ISt ıne Meldung,
noch nahe, nıcht das Klıma Somıiıt Ö  N sıch Probleme, dıe nıcht die die katholische Tageszeıtung „de
der etzten Sess1ion entscheidend MI1t- ausdrücklich aut der Tagesordnung Volkskrant“ C /0) autf der Titel-
zupragen. Die 7zwischen Rom un: standen, w 1e eın Faden durch se1ıte brachte, veranlaßte den Kardı-
Holland aufgetretenen Spannungen dıe Beratungen dieser etzten Sess1i0n. nal eıner SCENAUCIECN Darstellung

sichtlich noch nıcht abgebaut Kardıinal Alfrink wıdmete eınen der bisherigen Inıtıatıven. Er bestä-
und hatten sehr grundsätzlıche Fragen oyroßen Teıl seiner Eröffnungsan- tıgte die Zeitungsmeldung, die VO  3
ach der Bedeutung des Pastoral- sprache den Reaktionen aut die ZO- seinem Treften geheimen Gespra-
onzıls wach werden lassen. Auf der lıbatserklärung der Biıschöte VO hen MIt Kardinalstaatssekretär
Liste der Geladenen VO März Januar. Er betonte, da{fß siıch bei Viıllot 1n Parıs (nach „Le Monde“,
schien der Nuntıus, Erzbischot allem, W ds das Pastoralkonzıil be- /0Ö, S März 1n der Parıser
Felict, WAar noch auf, doch wurde schlo(fß, ausschliefßlich Empfeh- Nuntı1atur) berichtete, un: wıes aut
seine Abwesenheit be] der Session lungen andelt. Um überdies jeden die verschiedenen Begegnungen MIt
mıt keinem Wort mehr erwähnt. Anschein vermeıden, dıie Bischöfe ausländischen Bischöfen hın (u T mMi1t
Dıie Taktik Roms scheine sıch aut handelten dem ruck der Ver- einer Gruppe deutscher Bischöte
Autschieben un Abschieben riıch- sammlung, hätten S1e mıiıt ihrer e1ge- 23 März 1n Kevelaer), die dazu g..
ten In diesem Licht se1l „eine nNEeEUEC nen Stellungnahme wel Wochen - dient hätten, Mifßverständnisse AUS-

Standortbestimmung des Pastoral- EL. Aber auch ın dieser Stel- zuraumen.
konzils höchst wünschenswert“, me1lin- lungnahme, hıelt Altrınk häufiger}„de bazuin“ © 7/0) Eıne solche MıfSverständnissen enNtgegen, SC1 Dıie etzten EntwäürfeStandortbestimmung wurde VO den „keine Rede VO  e} eiınem Abschaften
Konzıiılsteilnehmern auch 1in eıner — des priesterlichen 7 ölıbats. Dıe Ab- Dreı Berichtsentwürte standen be1
deren Hınsıcht ter:* Die Frage, siıcht dieser Erklärung lag ebensosehr dieser etzten Session noch AT De-
W Ads AuUSs dem Pastoralkonzıl nach se1- darın, den evangelıschen Wert des batte: „Frragen die Verkündi-
NnNer etzten Sıtzung wird, stellte einen 7Zölıbats 1n der Priesterschaft be- gung(c, der Vorlagenentwurf der
zweıten Unsicherheitstaktor dar; wahren, W1e€e auch die Möglichkeit des ökumenis:  en Kommıuissıon
eınerseits $iınd bis heute das Gewicht verheirateten Priestertums darzule- dem Tıtel „  1E Einheıit, die der Herr
und die Wirksamkeit der VO Pa- gen.“ Alfrink sprach VO  - der Ver- wirkt“ un eın schmaler Entwurt
storalkonzil verabschiedeten Rap- bundenheit des nıederländischen über ADas Verhältnis 7zwıischen Juden

nıcht Sanz geklärt un werden Episkopats miıt dem Papst, die sıch un Christen“. Dazu kamen sechs
sıch auch nıcht klären lassen; ande- „auf uUuNseTren Glauben un: aut MSECTEC pastorale Empfehlungen, die die
rerselits War schwer vorstellbar, aufrichtigen Gefühle VO  a} Ehrfurcht, Ommı1ssıon Friede“ 1mM etzten
daß eın derartiger Beratungsvorgang Treue un Anhänglichkeit stutzt“. Augenblick fertiggestellt un der
einfach Z Stehen gebracht werden Eıne wichtige Angelegenheit, w1e Versammlung MILtTt dem ausdrück-
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